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Von Rentieren und Ritualen
Michael ist sich sicher, in Robert den perfekten Partner gefunden zu haben. Er ist total verliebt und glücklich, es könnte eigentlich kaum besser laufen.
Der erste Advent und eine sonderbare Überraschung lassen jedoch Zweifel aufkommen. Die Wohnung verwandelt sich zunehmend in ein Weihnachtswunderland der besonderen Art und Robert scheint geradezu besessen davon zu sein. [image: ]
 

Rentiere
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„Bleib noch liegen. Ich decke den Frühstückstisch und dann rufe ich dich.“
Robert drückte mir einen kleinen Kuss auf den Mund und schwang sich aus dem Bett. Wie könnte ich dieses Angebot ablehnen? Gemütlich zog ich die Decke bis zum Kinn und beobachtete, wie er nackt durchs Zimmer lief und sich frische Wäsche aus dem Schrank nahm.
Sein Anblick war heiß und verführerisch. Ich mochte seine unglaublich langen und schlanken Beine, die er immer penibel von jedem einzelnen Haar befreite. Sein runder Po, an dem noch eine deutliche Spur des Gleitgels zu sehen war, brachte mich zum Seufzen und erweckte die Erinnerungen an unser heißes Liebesspiel von letzter Nacht. In meinem Bauch begann es zu kribbeln. Allein die Tatsache, dass mein Schwanz teilnahmslos liegen blieb, zeigte, dass ich eindeutig noch nicht einsatzfähig war.
Für Robert gab es keine halben Sachen, schon gar nicht beim Sex. Er war erst dann zufrieden, wenn auch wirklich nichts mehr ging, wenn er mich und sich aller Energie beraubt hatte. Zumindest für eine angemessene Weile. Und Energie rauben war hierbei wortwörtlich zu nehmen. Während ich vollkommen schlapp im Bett lag und eigentlich am liebsten die Augen geschlossen hätte, um mindestens bis zum Mittag zu schlafen, war er putzmunter und pfiff fröhlich vor sich hin. Genau das machte Robert eben aus. Seine unglaubliche Dynamik, die sich je nach Stimmung in absoluter Fröhlichkeit, grenzenloser Zickigkeit oder, und das war mir am liebsten, in unglaublicher Hingabe äußerte.
Egal wie müde ich mich im Moment auch fühlte, ich konnte nicht aufhören, seinen Körper zu bewundern. Ich erfreute mich an dem Spiel seiner Muskeln, als er sich streckte, um ein Shirt aus dem oberen Fach unseres Schrankes zu holen. Manchmal könnte ich tatsächlich ganz machomäßig hier im Bett bleiben und ihn einfach nur beobachten, mir mein Essen bringen lassen und in regelmäßigen Abständen seinen heißen Körper unter mir fühlen.
„Ich kann deine Gedanken bis hierher hören“, sagte er, drehte sich um und grinste mich verführerisch an. Natürlich war auch seine Vorderseite nicht zu verachten. Die Brust war flach, aber darunter verbargen sich durchaus gut trainierte Muskeln. Sein langer Hals, der so wunderbar empfindlich war. Und nicht zu vergessen der hübsche Schwanz, den Robert leider gerade in wunderbar engen Pants versteckte. Meine Kehle wurde ganz trocken, als ich daran dachte, wie samtig sich das harte Fleisch in meinen Händen anfühlte, wie sehr ich es liebte, ihn mit dem Mund zu befriedigen, während Roberts sinnliches Stöhnen mich um den Verstand brachte.
„Micha, du brennst mit deinen Augen Löcher in die Shorts“, maulte er und kam zu mir ans Bett. „Ich dachte, du wärst erledigt.“
„Das bin ich auch, aber dein Anblick ist heiß und da kann ich meine Augen einfach nicht abwenden“, schnurrte ich und griff nach seinem Arm, um ihn zu mir herunter zu ziehen.
„Heiß, hm?“, wiederholte er grinsend und beugte sich über mich.
„Ja, sehr, sehr heiß.“
Ich legte die Arme um seinen Hals und verstärkte den Druck im Nacken, bis sein Gesicht dicht vor meinem war.
„Ich kriege einfach nicht genug von dir“, flüsterte ich und küsste ihn. Seufzend erwiderte Robert die Berührung und ließ sich auf mich fallen. Spielerisch glitt meine Zunge über seine Lippen, bis sich sein Mund öffnete und mich einließ. Meine Hände wuschelten durch seine Haare.
Ich stand drauf, dass er sie etwas länger trug. Ich mochte sogar die hellblonden Strähnen, die er sich vor ein paar Wochen hatte ziehen lassen. Auch wenn ich am Anfang nicht besonders begeistert davon war, musste ich zugeben, dass sie perfekt zu ihm passten. Genüsslich wickelte ich eine Strähne um den Finger, während meine Zunge nach seiner suchte.
Es war kein gieriger Kuss, sondern eher ein zahmes Spiel. Die richtige Mischung aus Vertrauen und Verlangen, süß und verheißungsvoll. Als wir uns trennten, sah mich Robert mit leuchtenden Augen an.
„Du kriegst tatsächlich nie genug“, hauchte er atemlos.
„Nicht von dir“, antwortete ich und schüttelte bekräftigend den Kopf.
„Der Sonntag ist noch lang, aber erst einmal habe ich Hunger und will frühstücken. Was ist mit dir?“ Robert machte Anstalten, sich zu erheben und ich ließ ihn los.
„Gegen eine Tasse Kaffee hätte ich nichts einzuwenden.“ Seufzend schloss ich die Augen.
„Sag ich doch. Zuerst frühstücken. Ich habe auch noch eine Überraschung für dich.“
Er ging zur Tür, öffnete sie ein Stück und drehte sich noch einmal zu mir um. „Und du bleibst schön wo du bist, bis ich dich rufe.“
„Ich kann es kaum erwarten, denn ich liebe Überraschungen bekanntlich über alles.“
Robert sah mich mit einer hochgezogenen Augenbraue an und ich fing an zu lachen. Natürlich wusste er, dass ich Überraschungen nicht besonders leiden konnte. Ganz im Gegenteil, ich hasste es, mich auf Kommando über irgendetwas freuen zu müssen, das ich eigentlich gar nicht haben wollte. Aber ich vertraute Robert, denn bis jetzt hatte er ein erstaunlich gutes Gespür für mich, für das, was ich mochte und vor allem für das, was unsere Beziehung ausmachte.
Die Tür flog mit einem lauten Knall ins Schloss. Er konnte so unglaublich zickig sein. Aber selbst das gefiel mir an ihm. Es schlug mich erstaunlicherweise nicht in die Flucht, so wie sonst immer. Nein, ich liebte auch diese Seite an ihm. Denn sie war nur eine von vielen Facetten, die Robert besaß. Und ich wusste nicht genau wieso, aber sie passte so gut zu ihm und er … Er passte nahezu perfekt zu mir.
Ich hörte, wie die Dusche im Bad anging und machte es mir im Bett noch einmal bequem. Es würde wohl noch eine Weile dauern, bis er mich zum Frühstück rief.
Gedankenverloren schaute ich zum Fenster. Robert hatte die Jalousien geöffnet, bevor er das Zimmer verließ. Der Himmel zeigte sich im gleichen Grau wie gestern. Es schneite beständig seit Tagen.
Natürlich war Robert ganz begeistert vom ersten Schnee, aber mir ging er auf die Nerven. Wie gewöhnlich verursachten die weißen Flocken ein einziges Chaos auf den Straßen. Für Robert spielte es kaum eine Rolle, denn sein Job war zu Fuß erreichbar.
Ich war auf mein Auto angewiesen. Von zu Hause bis zum Büro brauchte ich für gewöhnlich fünfundvierzig Minuten, aber gestern waren es locker zwei Stunden gewesen. Die Mischung aus Schnee und Idioten, die Ende November immer noch mit Sommerreifen durch die Gegend fuhren, brachte meine Nerven an den Rand der Belastbarkeit. Im Schneckentempo über die Autobahn … Von mir aus hätte sich der Schnee gern noch eine Weile Zeit lassen können. So ungefähr bis zum Winterurlaub im Februar. Die einzige Woche im Jahr, in der ich mich mit der Kälte und dem Winter anfreunden konnte.
Ich bin eindeutig ein Sommertyp. Ich mag Hitze, Sonne, Strand und nackte Körper ... vorzugsweise unter mir. Gut, da gab es seit mehr als einem halben Jahr nur noch einen Körper, den ich unter, über oder neben mir spüren wollte. Und erstaunlicherweise nicht nur nackt. Robert hatte sich in mein Leben geschlichen und ich wusste, dass er genau da hingehörte. In mein Leben. Zu mir.
Als wir uns kennenlernten, lag der Winter in den letzten Zügen und nun, nun kam er schon wieder und wir waren immer noch zusammen. Ich hätte nicht einen Tag davon verpassen wollen, hatte jede Sekunde davon genossen. In stillen sentimentalen Momenten dachte ich über eine gemeinsame Zukunft nach, stellte mir vor, wo wir in zehn Jahren sein würden, wie unser Leben verlaufen könnte. Laut aussprechen würde ich so etwas natürlich nicht.
Das Schneetreiben schien stärker zu werden. Dieser Tag war dazu gemacht, ihn im Bett oder wahlweise auf dem Sofa mit einem guten Film zu verbringen.
„Dauert es noch lange?“, rief ich in den Raum. Mein Magen fing an zu knurren und das Gepolter nebenan machte mich neugierig.
„Bin gleich fertig. Sei nicht so ungeduldig.“ Ich bildete mir ein, seinen empörten Gesichtsausdruck durch die geschlossene Tür zu sehen.
„Hm, Hunger …“, maulte ich und starrte erneut aus dem Fenster.
Plötzlich fiel mir es mir wie Schuppen von den Augen. Heute war der erste Advent! Die letzten Wochen vor Weihnachten. Der Endspurt für die stressigste Zeit im Jahr. Ich hatte grundsätzlich nichts gegen Weihnachten, nur dieser Rummel darum, der ging mir auf die Nerven. Die kitschigen Dekorationen, die Weihnachtsmänner, die entweder bunt leuchteten oder beim Vorbeigehen Merry Christmas riefen. Nicht zu vergessen, dass sich die meisten Menschen in der Vorweihnachtszeit geradezu unheimlich veränderten. Entweder liefen sie mit einem dauerfröhlichen Grinsen oder einem Jingle Bells auf den Lippen herum. Nichts war zu anstrengend, kein Geschäft zu voll, kein Glühwein zu heiß und kein Geschenk zu sinnlos, um es nicht zu kaufen.
Dann gab es die, die während der Weihnachtszeit in Depressionen verfielen, ihr schlimmes Leben beklagten und denen erst jetzt bewusst wurde, dass sie keinen Partner hatten. Weshalb sie die einschlägigen Partnervermittlungsagenturen bestürmten und wenn das nichts brachte, direkt zu den ...
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